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reichen .Çerren — gWar nur giemlidj befcßeibene — Staate
fuBbentitmen benötigen unb fomtt eben aud) foldje b e r«

langen müffen.
Set biefer ®elegenßeit fönnen mir bann Sitte gewiß beS

Oeutlicßfien inne werben, wie unfere reichen §erren 9^eprä=

fentanten bie gleiche ©Ile unb g l e i <ß e S S e dj t ® e«

r ecßtt gf ei t unb ®leid)ßeit bor bem ® ef e ß e gn
praltigiren geruß'n.

Schreiber bies gibt fid) feiner SUufion Ijttt, fold^ ber«

blenbete, oben angebeutete StanbeSfottegen gu belehren unb

gu befeljren, nein, nur an folcße, bie bie Situation wenig«
ftenS einigermaßen richtig aufraffen unb w i r f l i d) bereit
wären, mitgußelfen, auf r a t i o n e 11 e r S a l) n u n«

f er e 2 a g'e g u berbeffern, richtet er feinen Slppett.
Sitte biefenigen Kleingemerbetreibenben, welche

gur ©infidjt gefomnten finb, baß alles plagen unb Clingen
im (Singeleptftengfampfe gegenüber bem immer allmächtigeren
Kapital nnb gegen beffen ®roß« refp. UeberprobuCtion
je länger }e menigerStanbgußalten ift, mod)«

ten fid) g u f a m m e n 11) u n gu einem ïletngcroerbMjcn ©e=

noffenfdjaftSPerbanb. —g—-

Sic jcfjlueijcr. ®lafrfji»euiuöuftuic im Safjre 1890;-=)

Sin bas Sericßtiahr waren bon Seite ber ©efcßäftSWelt

fo bobe (Erwartungen geftettt, baß eS fie faum gu erfüllen
bermodjte.

linfer Snbnftriegweig war am Scßluffe beS SorjaljreS
nicbt nur feßr gut befcbäftigt, fonbern er batte unerlebigte
Stufträge im Sud)e genug, um batnit feine SrobuftiottSfäßig«
feit auf mehrere SJionate hinaus bis gum Sleußerften angu«

fpannen. Stud) liefen itn erften Semefter nod) immer gaßl«

reid)e Slufträge bon Selang ein, im gmeiten Semefter bagegen

fingen biefelben an ficb gu minbern unb namentlich bie Stuf«

träge auf große Snftattationen würben fpärlicber. SDte Ur«

fachen, welche gu ber unerwartet rafcßen Serflüdjtigung ber

günftigen ®efd)äftslage führten, liegen wohl gunächft in einer

gewiffen Sättigung beS SBebarfS, bann in bem fontinuir«
licfjen unb geitweife rapiben Südgang ber greife ber Soß=

materialien unb fcßließlicß in ber wenig guberfid)tlid)en 2age
beS ®elbmar£teS feit bett Serlegenßeiten beS Sonbotter Slarf«
teS. 5Die SDecfung beS laufenben SBebarfS wirb fo lange wie

möglich berfcßoben, um aus bem SßreiSrücfgang ber Sta«

terialien SBortßeil gu giehett; bie oeräuberte Sage beS ®elb«

marfteS hinwieberum mahnt gut Sorfidjt unb unterbrüdt bie

Suft gu Seugrünbungen unb ®efd)äftSDergrößerungen. Son
Serminberung ber Srobuftion gegenüber bem Sorjabre fattn
beffenungeadjtet nicht gefprodjen werben, im ©egeittßeil, wir
finb ber Slnfidjt, baß unfer Snbuftriegweig faum jemals io

Diel probugirt hat, wie im Sabre 1890 ; bas beweifen fcßou

bie ©Eportgiffern, welche in ber 29)at höher finb als bie

aller oorhergehenbett Saßre, mäßrenb gleichseitig fürs Snlanb
ebenfalls üiel mehr geleiftet werben mußte als fonft.

Sßie faft immer in ber Sftafcßineninbuftrie, fo waren
auch in biefem 3aßre bie Siefertermine, befonberS für größere

Sbjefte, gu furg bemeffett; lange Seit war baS Siaterial
fdjwer erßältlicß, in tnancßen gällen reichten bie üorßanbenen

Slrbeitsfräfte unb ^Betriebsmittel nicßt aus unb eS entftanben
SSerfpätungen unb Scßwierigfeiten, betten finangiette Opfer
auf bem guße folgten. Sacßbem bie bittigeren SBorrätße er«

fcßöptt Waren, mußten motjl ober übel ßoße unb ßöcßfte 3Jla=

terialpreife angelegt werben. Sluf ber attbern Seite aber war
bie 3"t gu furg, um mit ben Slafcßinenpreifett einen nennenS»

wertßen Sluffcßlag burcßgufeßen ; aud) ßinberte ©iner ben

Slnberen baran burcß Unterbietungen, bie er öielleid)t mit
Südficht auf günftige Statertaleinfäufe macßen fonnte. Unb

*) SluS bem foeben erfdjtenenen 3af|reSbend)te beS SSororteS
beS ®d)tueiger. ,£)anbe(3* uttb SnbuftvieoereinS. ®er|"etbe ift gum
fßreife oon §r. 8. 50 beim Secretariate beS ©djmeiger. fjaitbel«»
unb SnbuftrieoereinS in 3üvid) (Söörfengebdube) gu begießen.

als fdjtießltdj Sitte am billigen Slaterial auSgefommen unb
bie ÜDtafcöinenpreife burcß bie Sinie in bie §öße gu feßen

gegwungen waren, begann fcßon wteber ber SreiSabfdßlag
auf bent Soßeifenmarft, baS ®efdjäft fing an rußiger gu
werben, ffllafchinenpreife würben fcßarf biSfutirt unb eS würbe
je länger je fcßwieriger, nennenswertße Sluffcßläge burcßgu«

feßett. 3n biefem Umftanbe liegt oor Slttem bie ®r£lärung,
weßßalb woßl an ben wenigften Orten baS finangiette 3aßre3«
refnltat mit ber enormen SCßätigfeit @d)ritt gehalten unb
baS Saßr fcßließlicß bie auf baSfelbe gefeßten ©rwartungen
mur unüottfomtnen erfüllt ßat.

Obfcßon unfere meiften ©tabliffemente nod) oottauf be«

fdjäftigt finb (fträhiaßr 1891), fo ift bod) gu berücfficßtigen,
baß bie Sefdjäftigung gu einem nicßt ltnbebeutenben 29)eil
bon Slufträgeit herrührt, bie im leßten 3aßre eingegangen
finb, unb bie Sacßfrage nach SJtafchinen in fühlbarer SBeife

nadjgelaffen ßat. SDie SluSfidbten in bie 3uftmft geben baßer

begritnbeten Stnlaß gu ber Sefürd)tung, baß wir einer ftilteren
®efcbäftSperiobe entgegengehen.

©ifen, roß unb oerarbeitet, ift im greife bebeutenb ge«

fallen, faft überall fiitb bie ©ifenwerfe fcßlecßt befcßäftigt, bie

Sßnbifate finb in bie SMcße gegangen unb eine Sonfurreng
aufs SJleffer ift an ißre Stelle getreten. 2)iefe fBerßältniffe
fommen einftweilen ben tonfumenten ftu gut, beWeifen aber

au^ aufs Itugweifelßaftefte, baß ber .tonfum felbft gurücf«

gegangen ift unb bewirten gttbem Unluft uttb 8arüdßaltnng
unter ben 9ftafd)inenfäufern. ®S ift baßer fraglich, ob ein
weiterer Stücfgang ber greife bon fftohmaterialten bon un=

ferem Stanbpunfte aus wünftßenSwertß wäre. Sliißt nur
wünfcßenswerth, fonbern abfolnt notßwenbig ift bagegen ein

namhafter 9lücfgang beS ^reifes bon Sohlen unb ©oafs.
3m Saufe beS leßten Sommers würbe gwar ein guter Sin«

fang bagu gemacht, allein ber außerorbentlicß ftrenge Söinter
ßat bie ^Bewegung aufgehalten unb fogar in ißr ®egentßeil
umgefehrt. ®a bie SSorrätße überall erfcßöpft finb unb bie

^Bergleute wieber mit Streif broßen, um ßößere SlrbeitSlößne
mit gleicßgeitiger Slebuftion ber SlrbeitSgeit gu erlangen, machen
bie Sonfnmenten wieber Slngftfänfe unb treiben bie greife
unfinnig in bie §öße. ©in Streif wäre gegenwärtig, wo bie

©ifeninbuftrie fo fcßlecßt befcßäftigt ift, baß eS ißr oietteicßt

gerabe recßt wäre, bie Slrbeit einige 3eit unterbrechen gu

müffen, etwas UnfittnigeS unb fönnte ben Urhebern oerßäng«

nißboll werben. SSet ben heutigen greifen für SBrennmateria«

lien arbeitet bie ©ifeninbuftrie mit Serluft, an eilte Stei«

gerung ber Steife ihrer Sfobufte ift, fo lange ber Sîonfum

nicßt bebeutenb beffer wirb, faum gu beuten, uttb über furg
ober lang wirb fo ober anberS baS ©leidjgemidjt gwifcßeu

Kohlen« unb ©ifenpreifen wieber ßergeftellt werben müffen.
®ie Stafcßineitinbuftrie ßat im Sericßtiaßre einen ®e«

fammteEport im SSertß oon gr. 22,411,487 gehabt, b. ß.

f5r. 1,753,772 meßr als im Sorjaßre. Son biefem SJleßr

entfällt ungefähr bie §älfte auf bie SJtubrif „SBebftüßle unb

2Bebereimafd)inen" unb ber Sleft auf „Slttgemeinen ÜJla«

fcßinenbau, Slütterei« unb lanbwirthfcßaftli^e Sötafchiuen unb

SDampffeffel". Sier Sünftßeile ber ©Eportgunaßme fallen auf
SDeutfcßtanb, ber größte $ßeil beS SlefteS auf überfeeifiße
Sänber. Suritcfgegaugen ift ber ©gport natß ftranfreicß, 3ta«
lien unb Slußlanb. Següglicß granfreidjS ift biefe Sßatfaihe
um fo attffallenber unb betrübenber, als mir nach ben glän«
genben ©rfolgett an ber Sartfer SluSftettung mit 9lecßt ge«

hofft hatten, in biefem Sanbe nun bod) feften $uß gu faffen
unb ben Serfeßr mit ißnt, feiner großen Kauffraft entfpre«
cßenb, gum Sluffcßwung bringen gn fönnen.

Ungleich meßr ßat ber aftafcßineitimport in bie Schweig

gugenontmen, unb wenn wir auch gugebeu, baß bie Sin«

fcßaffung bott SBerfgeugmafcßinen babei eine ßerüorragettbe
Solle gefpielt haben mag, fo gibt ein S3ergleidj mit früheren
3aßren bocß gewiß gu benfen ; benn uttoerfennbar liegt in
ben bermaligen SSerhältniffen für bie ßeimifcße SJlaf^inen«
inbuftrie ber Keim gu einer wirflicßen ®efaßr. 2)er 3wport
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reichen Herren — zwar nur ziemlich bescheidene — Staats-
subventionen benöthigen und somit eben auch solche ver-
langen müssen.

Bei dieser Gelegenheit können wir dann Alle gewiß des

Deutlichsten inne werden, wie unsere reichen Herren Reprä-
sentante» die gleicheElle und gleiches Recht, Ge-
rechtigkeit und Gleichheit vor dem Gesetze zu
praktiziren geruh'n.

Schreiber dies gibt sich keiner Illusion hin, solch ver-
blendete, oben angedeutete Standeskollegen zu belehren und

zu bekehren, nein, nur an solche, die die Situation wenig-
stens einigermaßen richtig auffassen und wirklich bereit
wär e n, m i t z u h elf en, auf r a t i o n el l er B a h n un-
sere Lag'e zu verbessern, richtet er seinen Appell.

Alle diejenigen Kleingewerbetreibenden, welche

zur Einsicht gekommen sind, daß alles Plagen und Ringen
im Einzelexistenzkampfe gegenüber dem immer allmächtigeren
Kapital und gegen dessen Groß-resp. Ueberproduktion
je längerje wenigerStand zuhalten ist, möch-

ten sich z u s a m m e n t h un zu einem kleingewerblichen Ge-

nossenschaftsverband.

Die schweizer. Maschinenindustrie im Jahre 1890/')
An das Berichtjahr waren von Seite der Geschäftswelt

so hohe Erwartungen gestellt, daß es sie kaum zu erfüllen
vermochte.

Unser Industriezweig war am Schlüsse des Vorjahres
nicht nur sehr gut beschäftigt, sondern er hatte unerledigte
Aufträge im Buche genug, um damit seine Produktionsfähig-
keit auf mehrere Monate hinaus bis zum Aeußersten anzu-
spannen. Auch liefen im ersten Semester noch immer zahl-
reiche Aufträge von Belang ein, im zweiten Semester dagegen

fingen dieselben an sich zu mindern und namentlich die Auf-
träge auf große Installationen wurden spärlicher. Die Ur-
suchen, welche zu der unerwartet raschen Verflüchtigung der

günstigen Geschäftslage führten, liegen wohl zunächst in einer

gewissen Sättigung des Bedarfs, dann in dem kontinuir-
lichen und zeitweise rapiden Rückgang der Preise der Roh-
Materialien und schließlich in der wenig zuversichtlichen Lage
des Geldmarktes seit den Verlegenheiten des Londoner Mark-
tes. Die Deckung des laufenden Bedarfs wird so lange wie

möglich verschoben, um aus dem Preisrückgang der Ma-
terialien Vortheil zu ziehen; die veränderte Lage des Geld-
Marktes hinwiederum mahnt zur Vorsicht und unterdrückt die

Lust zu Neugründungen und Geschäftsvergrößerungen. Von
Verminderung der Produktion gegenüber dem Vorjahre kann

dessenungeachtet nicht gesprochen werden, im Gegentheil, wir
sind der Ansicht, daß unser Industriezweig kaum jemals so

viel produzirt hat, wie im Jahre 1890 ; das beweisen schon

die Exportziffern, welche in der That höher sind als die

aller vorhergehenden Jahre, während gleichzeitig fürs Inland
ebenfalls viel mehr geleistet werden mußte als sonst.

Wie fast immer in der Maschinenindustrie, so waren
auch in diesem Jahre die Liefertermine, besonders für größere

Objekte, zu kurz bemessen; lange Zeit war das Material
schwer erhältlich, in manchen Fällen reichten die vorhandenen
Arbeitskräfte und Betriebsmittel nicht aus und es entstanden

Verspätungen und Schwierigkeiten, denen finanzielle Opfer
auf dem Fuße folgten. Nachdem die billigeren Vorräthe er-
schöpit waren, mußten wohl oder übel hohe und höchste Ma-
terialpreise angelegt werden. Auf der andern Seite aber war
die Zeit zu kurz, um mit den Maschinenpreisen einen nennens-
werthen Aufschlag durchzusetzen; auch hinderte Einer den

Anderen daran durch Unterbietungen, die er vielleicht mit
Rücksicht auf günstige Materialeinkäufe machen konnte. Und

*) Aus dem soeben erschienenen Jahresberichte des Borortes
des Schweizer. Handels- und Jndustrievereins. Derselbe ist zum
Preise von Fr. 9. 50 beim Sekretariate des Schweizer. Handels-
und Jndustrievereins in Zürich (Borsengebäude) zu beziehen.

als schließlich Alle am billigen Material ausgekommen und
die Maschinenpreise durch die Linie in die Höhe zu setzen

gezwungen waren, begann schon wieder der Preisabschlag
auf dem Roheisenmarkt, das Geschäft fing an ruhiger zu
werden, Maschinenpreise wurden scharf diskutirt und es wurde
je länger je schwieriger, nenuenswerthe Aufschläge durchzu-
setzen. In diesem Umstände liegt vor Allem die Erklärung,
weßhalb wohl an den wenigsten Orten das finanzielle Jahres-
resultat mit der enormen Thätigkeit Schritt gehalten und
das Jahr schließlich die auf dasselbe gesetzten Erwartungen
nur unvollkommen erfüllt hat.

Obschon unsere meisten Etablissemente noch vollauf be-

schäfligt sind (Frähjahr 1891), so ist doch zu berücksichtigen,
daß die Beschäftigung zu einem nicht unbedeutenden Theil
von Aufträgen herrührt, die im letzten Jahre eingegangen
sind, und die Nachfrage nach Maschinen in fühlbarer Weise
nachgelassen hat. Die Aussichten in die Zukunft geben daher

begründeten Anlaß zu der Befürchtung, daß wir einer stilleren
Geschäftsperiode entgegengehen.

Eisen, roh und verarbeitet, ist im Preise bedeutend ge-
fallen, fast überall sind die Eisenwerke schlecht beschäftigt, die

Syndikate sind in die Brüche gegangen und eine Konkurrenz
aufs Messer ist an ihre Stelle getreten. Diese Verhältnisse
kommen einstweilen den Konsumenten zu gut, beweisen aber

auch aufs Unzweifelhafteste, daß der Konsum selbst zurück-

gegangen ist und bewirken zudem Unlust und Zurückhaltung
unter den Maschinenküufern. Es ist daher fraglich, ob ein
weiterer Rückgang der Preise von Rohmaterialien von un-
serem Standpunkte aus wünschenswert!) wäre. Nicht nur
wünschenswerth, sondern absolut nothwendig ist dagegen ein

namhafter Rückgang des Preises von Kohlen und Coaks.

Im Laufe des letzten Sommers wurde zwar ein guter An-
fang dazu gemacht, allein der außerordentlich strenge Winter
hat die Bewegung aufgehalten und sogar in ihr Gegentheil
umgekehrt. Da die Vorräthe überall erschöpft sind und die

Bergleute wieder mit Streik drohen, um höhere Arbeitslöhne
mit gleichzeitiger Reduktion der Arbeitszeit zu erlangen, machen
die Konsumenten wieder Angstkäufe und treiben die Preise
unsinnig in die Höhe. Ein Streik wäre gegenwärtig, wo die

Eisenindustrie so schlecht beschäftigt ist, daß es ihr vielleicht
gerade recht wäre, die Arbeit einige Zeit unterbrechen zu
müssen, etwas Unsinniges und könnte den Urhebern verhäng-
nißvoll werden. Bei den heutigen Preisen für Brennmateria-
lien arbeitet die Eisenindustrie mit Verlust, an eine Stei-
gerung der Preise ihrer Produkte ist, so lange der Konsum

nicht bedeutend besser wird, kaum zu denken, und über kurz
oder lang wird so oder anders das Gleichgewicht zwischen

Kohlen- und Eisenpreisen wieder hergestellt werden müssen.

Die Maschinenindustrie hat im Berichtjahre einen Ge-

sammtexport im Werth von Fr. 22,411,487 gehabt, d. h.

Fr. 1,753,772 mehr als im Vorjahre. Von diesem Mehr
entfällt ungefähr die Hälfte auf die Rubrik „Webstühle und

Webereimaschinen" und der Nest auf „Allgemeinen Ma-
schinenba», Müllerei- und landwirttzschafiliche Maschinen und

Dampfkessel". Vier Fünftheile der Exportzunahme fallen auf
Deutschland, der größte Theil des Restes auf überseeische

Länder. Zurückgegangen ist der Export nach Frankreich, Jia-
lien und Rußland. Bezüglich Frankreichs ist diese Thatsache

um so auffallender und betrübender, als wir nach den glän-
zenden Erfolgen an der Pariser Ausstellung mit Recht ge-

hofft hatten, in diesem Lande nun doch festen Fuß zu fassen

und den Verkehr mit ihm, seiner großen Kaufkraft entspre-
chend, zum Aufschwung bringen zu können.

Ungleich mehr hat der Maschinenimport in die Schweiz

zugenommen, und wenn wir auch zugeben, daß die An-
schaffung von Werkzeugmaschinen dabei eine hervorragende
Rolle gespielt haben mag, so gibt ein Vergleich mit frühereu
Jahren doch gewiß zu denken; denn unverkennbar liegt in
den dermaligen Verhältnissen für die heimische Maschinen-
industrie der Keim zu einer wirklichen Gefahr. Der Import
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ift geftiegen im legten Sabr um St- 4,706227 unb feit 1885
bon gr. 7,766750 auf St- 18,155,179. ®abon entfällt
mettaug ber gröfete ®beil auf ®eutfd)lanb. 3m Sabre 1885
gelten fid) ©pport unb Smport im 33erfeï>r mit ®eutfd)lanb
nod) bie Maage, nun beträgt ber 3mport au? ®eutfdjlanb
Sr. 11,614,707, ber ©ïport ttacE) ®eutfd)lanb Sr. 7,070,678;
ber Smport bat alfo pgenommen um Sr- 6,583,626, ber

©ïport nur um Sr- 1,884,520. SBir tonnen uns fjcute ber

©tnficpt nicht mehr berfdjlieften, baft mir an ®eutfd)Ianb
einen gefährlichen Sonturrenten im eigenen ßanbe baben unb

boit bemfelben pm minbeften beanfprucben miiffen, baft eg

ung fein Slbfaftgebiet fo gngänglid) erhalte, mie mir ibm bag

unferige. ©g gebt bamit nicht über feine Bftidjten binaug
unb banbelt mit Stüdfidjt auf anbere banbelgpoiitifdje Ser»

bältniffe nur in feinem eigenen Sntereffr. SIber aucb im
Serfebr mit Sranfreicb baben ficb bie Serbältniffe mefenttid)
berfd)Iechtert. 3m Sabre 1885 betrug ber Smport Sr. 845,880,
ber ©port Sr. 3,382,056 ; im Sabre 1890 ber Smport
Sr. 3,286,777, ber ©port Sr. 3,424,470. SBäprenb alfo
ber Smport um Sr. 1,884,520 geftiegen ift, bermebrte ficb
ber ©port nur um bie tleinigteit bon Sr. 42,414. ©inen
erfreulieben Sluffdpung baben bagegen bie i'tberfeeifcben ®e»

fchäfte genommen; ba roenigftenS fcheinen unfere Slnftreng»

ungen an ber tarifer Slugfteßung nicht auf unfruchtbaren
Soben gefallen p fein.

Sm ßaufe beg Sericbtjapreg ift an mehreren Orten bon
ben Sirheitern ber SJtetaßinbuftrie bie Sorberung ber ©ins
fübrung beg 3ehnftunbentageg geftellt morben. ®er SSerein

fdhmeigerifiher Stafcbinentnbuftrießer, beffen Sorftanb bie Ser»
tretung beg ©tanbpunfteg ber Slrbeitgeber gegenüber biefem
®«0ebren übernommen hatte, ertlärte fidh mit ber ©infübrung
öeg Sebnftunbentageg einberftanben, tnüpfte jeboeb baran einige
«ebingungen, barunter namentlid) bie, baft bie Slrbeiterfcbaft
?» einer Stebifion ber Sirtitel 11 big 14 beg Sabritgefepeg
im Sinne einer ben Söebürfniffen ber fDtetaßinhuftrie ent»
fpredjenben präjiferii unb gerechtem Saffung £anb bieten
fotte. SDtefe Sebingung hatte eine Slnppi bon ^onferen^en
beg fdjmetsertfdjen Snbuftrie» unb ßanbwtrtbfchaftgbepartement
mit ben Mafcptneninbuftrießen unb ben Metallarbeitern pr
Solge. ®ie Srudjt biefer Sfonfercnjen bilben beftimmte Serein=
barungen gmtfehen Sirheitgehern unb SIrbeitnehmern, bie nach
bem Urtbeil beg Sereing fdjweijerifdjer SJtafdjineninbuftrteßer
ben erfterti aßerbingg nicht biejenige Freiheit gemäbren, bie

fie mit Siecht glaubten beanfprucben p tonnen, aber fie boep

in größerem SJiafee bor ben pr Unträglicpfeit getoorbenen
SBiÜfürlicbtetten ber augfitbrenben Organe fdpften merben.

„lieber bie Sotgen biefer Steuerung für bieitonturrensfäbig»
fett unfereg Snt uftriegmeigeg fann beute noch fein beftimmteg
Urtbeil abgegeben merben ; bodj ift fobiel ficher, baft biefelbe
eine Sßrobuttiongberminberung pr Salfle bat, welche im
Sßefentlidjen nur bureb erhöhte ßeiftunggfäbigteit ber Setrtebg»
mittel unb Sermebrung ber SIrheitgträfte ausgeglichen werben
tann. ®ie bierburd) hebingten Snftaßationen, Serbefferung
ber Seiriebgmittel sc. belafteit ung pnäcpft mit Soften unb
Sapitalaufmanb unb berfd)Ie<btern bie Sebingungen ber Sons
fiirrengfäbigteit." (Sortfeftung folgt.)

Verriebenes.
$er ©ewerbeberein Sujerit hefchloft, eine ©emerbeaug»

fteßung im Sommer 1893 abpbalten. Ueber bie Stage, ob
bie Slugfteßung eine tantonale ober blog eine ftäbtifepe fein
foß, finb bie SJteinungen getbeilt. ©ine ©emerbepaße, ein ®e»
toerbemufeum unb eine ©emerbefchule finb in SIugficf)t genommen.

®er Sthrcinetmetfierberein boit 8t. ©allen unb Um-
Bebung ift auf 59 SJlitglieber angemachten unb nun bie
ltdrffte ©eftion beg ©dpel^. @d)reinermeifterbereing.

urfieitënadjttietë. Su ßujem regen bie ftäbtifdjen Sirs
oetteroereine bie ©rridjtung eines ber 5fßoIigeibebßrbe unter»
'teilten öffentlichen Slrbeitgnacbmeigbureau an. ®er ©emerbe»

Derein ift einberftanben. ßommt eg p ©taube, erhöbt ficb
bie 3abl biefer Snftitute in ber ©djmeij auf 5 (Sern, ©t.
©alten, Safel, SStel, ßugern).

Sn Smlgc ber bon ber 3entralfommiffion ber ©e*
wcrbeittufeen Zürich unb îôinterttjur auëgefcbricbeneit
Sîonîurrenj pr ©inreiepung bon ©ntmürfen p einem fßla=
täte für bie in Safel ftattfinbenbe Slugftettung ber Dom Sunbe
fubbenrionirten funftgemerblicpen unb teebnifebgeroerötieben
Sachfchulen, Sîurfe unb ßebrmertftätten, finb neunzehn Sir»

beiten eingegangen, ©in erfter Sßreig im S3etrage Don 400
Sranfen rourbe pertannt bem $errn Otto Saberer in Smma
©priftler unb fèaberer, ®etorationgmaler in Stiegbad). ©in
Stueiter fftreig tonnte nicht ertbeilt werben, bagegen erhielten
brei gleichwertbige britte greife im Setrage bon je 100 Sr.
bie Herren Sean Slenggli, Seidpungglebrer in ßuäern, Otto
ßord), Staler in Stüncpen, unb §itgo Stüter in Stüncpett.
Sür bag p gleicher 3«'t auggefdjriebene bürgerliche ©djlaf«
gimmer finb fünf ©ntmürfe eingegangen, ©in erfter unb
gweiter Sßreig würbe nicht ertbeilt, hingegen tourbe ein Stner»

teitnunggpreig im SSetrage bon 120 Sr. §errn S. Rippen-
meper, SUöbeljeicbner in SUtfietten bei Zürich unb ein folcper
bon 80 Sf- écrrn SUfreb Stntlin, ©chreiner in Safel, per=
tannt. ®ie Slrbeiten finb big ©onntag ben 17. Sauuar im
©emerbemufeum 3ürich auggefteßt.

Stuf bie fßreigfonfurrenj für ein tteueê 8e!unbarfdjuls
hau§ in SBintertftur finb 60 ©ntmürfe eingegangen, bon
benen bag fßreiggeriebt bier auSgeicbnete. ®en erften fßretg
bon 800 St- erhielt ber Strcbiteft Sobann SJleftger in Stieg»

bach, ben peiten Sftreig bon 500 St- erhielt ber Strcbiteft
81. Müßer in ©t. ©aßen unb 'pei britte Sßreife bon 350
Sranfen erhielten teßer unb Sneß in 3ürich unb ©uftab
©lere in ©baupbefonbg. ®ie ©ntmürfe finb big 20. Sanuar
im ©tabtbaufe in SBintertljur pr Slnfid)t auggefteßt.

§ol}ljttttbel. Slug bem Sricftftat tommen Seriihte über
bebeutenbeg ©inten ber ©olgpretfe, mäbrenb leftteg Sabr um
bièfe 3eit bag ©egentbeil ber Saß war. ®ie ©emeinbe ©ulg
tonnte ihr ©äg» unb SBauhotg gar nicht berfaufen. ®er
Seftmeter galt Sr. 18. 20 big Sr. 22. 30. SSiele ©emein»
ben erleiben baburd) eine bebeutenbe ©inbnfte.

SRiefenntifraffop. ©in tedtnifcher SJlitarbeiter ber ,,®äg»
liehen Slunbfcbau" berichtet : ®te optifche Slnftalt Don f^oeßer
in SNüncben befchidt bie Slugfteßung in ©bicago mit einem
Sliefenmifroftop, welcheg bort bag gröftte Sluffebeu erregen
bürfte. ®aSfelbe bergröftert bie Silber 11,000 Sttal, ja,
wenn man bie ßinfe in Safeltn taucht, 16,000 SJlal. Sßlit
§ütfe einer Sogenlampe bon 11,000 Sïergeu merben bie
Silber auf einen ©ebirm geworfen, hierbei erf^eint ein
faum mit ben bloften Slugen wahrnehmbarer ©ffigwurm 30
SJleter lang unb bag feinfte Stebl wie grober Steg. Se»
merfeugmertb ift eg, baft ber Socug beg Stiftrumentg bureb
fid) berflüchtigenbe ftüffige tobtenfäure abgefüblt wirb.

9lcucfte ©tfittbuitgcn frfjiueij. Uiffiruiiflê.
© i b g e n. patente.

©parbabnen: 3- Sßalcher, Sletaßfabrif ©larug. —
©maißirte ©ufteifenartifel : @. Sreig, Söinfeln. — 'Ulafcbine

pr §erfteßung bon fonifdjen Söfterbüten für ©pinnmafchinen:
Stöbert hop, Subifon. — SBaarenbaumregulator mit Som»
penfation für mechaicifche Söebftitble: §. ®b- ^pefialoggi,
Süricft. — fßrägtfiongbtagrobr : S- SB- «Simoitg, Sauunter»
nebmer, Slufterfibl. — 3Ragnetifche8 @piel : ©eftler u. ©igner,
Siel. — ©ewebrlauf mit Sutterlauf: Stubolf ©Imer, ©t.
©aßeu. — Machine à souder : Sacqueg SBeftrlin, Sebep.
— §ülfenfteuerung für ®ag» unb fßetrolmotoren : ©f^er,
SBpft u. ©o., 3ürich-

^oljsçprcîfe.
îtugêburg, 12. San. Sei ben in lepter SBocpe im Stegierunggs

begirte bon Schwaben unb Steubnrg boßpgenen ftaatlicpen
tpolperfäufen fteßten ftch bie ®urcbfd)nittgpreife für: @ichen=
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ist gestiegen im letzten Jahr um Fr, 4,706227 und seit 1885
von Fr. 7,766750 auf Fr. 18,155,179. Davon entfällt
weitaus der größte Theil auf Deutschland, Im Jahre 1885
hielten sich Export und Import im Verkehr mit Deutschland
noch die Waage, nun beträgt der Import aus Deutschland

Fr. 11,614,707, der Export nach Deutschland Fr. 7,070.678;
der Import hat also zugenommen um Fr. 6,583,626, der

Export nur um Fr. 1,884,520. Wir können uns heute der

Einsicht nicht mehr verschließen, daß wir an Deutschland
einen gefährlichen Konkurrenten im eigenen Lande haben und

von demselben zum mindesten beanspruchen müssen, daß es

uns sein Absatzgebiet so zugänglich erhalte, wie wir ihm das

unselige. Es geht damit nicht über seine Pflichten hinaus
und handelt mit Rücksicht auf andere handelspolitische Ver-
Hältnisse nur in seinem eigenen Interesse. Aber auch im
Verkehr mit Frankreich haben sich die Verhältnisse wesentlich

verschlechtert. Im Jahre 1885 betrug der Import Fr. 845,880,
der Export Fr. 3,382,056 ; im Jahre 1890 der Import
Fr. 3,286,777, der Export Fr. 3,424,470. Während also
der Import um Fr. 1,884,520 gestiegen ist, vermehrte sich

der Export nur um die Kleinigkeit von Fr. 42,414. Einen
erfreulichen Aufschwung haben dagegen die überseeischen Ge-
schäfte genommen; da wenigstens scheinen unsere Anstreng-
ungen an der Pariser Ausstellung nicht auf unfruchtbaren
Boden gefallen zu sein.

Im Laufe des Berichtjahres ist an mehreren Orten von
den Arbeitern der Metallindustrie die Forderung der Ein-
Wrung des Zehnstundentages gestellt worden. Der Verein
schweizerischer Maschinenindustrieller, dessen Vorstand die Ver-
iretung des Standpunktes der Arbeitgeber gegenüber diesem
Begehren übernommen hatte, erklärte sich mit der Einführung

Zehnstundentages einverstanden, knüpfte jedoch daran einige
Bedingungen, darunter namentlich die, daß die Arbeiterschaft
M einer Revision der Artikel 11 bis 14 des Fabrikgesetzes
M Sinne einer den Bedürfnissen der Metallindustrie ent-
sprechenden präziser» und gerechtern Fassung Hand bieten
solle. Diese Bedingung hatte eine Anzahl von Konferenzen
des schweizerischen Industrie- und Landwirthschaftsdepartement
mit den Maschinenindustriellen und den Metallarbeitern zur
Folge. Die Frucht dieser Konferenzen bilden bestimmte Verein-
barungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die nach
dem Urtheil des Vereins schweizerischer Maschinenindustrieller
den erstem allerdings nicht diejenige Freiheit gewähren, die
sie mit Recht glaubten beanspruchen zu können, aber sie doch

in größerem Maße vor den zur Unträglichkeit gewordenen
Willkürlichkeiten der ausführenden Organe schützen werden.

„Ueber die Folgen dieser Neuerung für die Konkurrenzfähig-
keit unseres Industriezweiges kann heute noch kein bestimmtes
Urtheil abgegeben werben; doch ist soviel sicher, daß dieselbe
eine Produktionsverminderung zur Folge hat, welche im
Wesentlichen nur durch erhöhte Leistungsfähigkeit der Betriebs-
Mittel und Vermehrung der Arbeitskräfte ausgeglichen werden
kann. Die hierdurch bedingten Installationen, Verbesserung
der Betriebsmittel zc. belasten uns zunächst mit Kosten und
Kapitalaufwand und verschlechtern die Bedingungen der Kon-
kurrenzfähigkeit." (Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Der Gewerbeverein Luzern beschloß, eine Gewerbeaus-

stellung im Sommer 1893 abzuhalten. Ueber die Frage, ob
die Ausstellung eine kantonale oder blos eine städtische sein
soll, sind die Meinungen getheilt. Eine Gewerbehalle, ein Ge-
Werbemuseum und eine Gewerbeschule sind in Aussicht genommen.

Der Schreinermeisterverein von St. Gallen und Um-
gebung ist auf 59 Mitglieder angewachsen und nun die
stärkste Sektion des Schweiz. Schreinermeistervereins.

Arbeitsnachweis. In Luzern regen die städtischen Ar-
oeuervereine die Errichtung eines der Polizeibehörde unter-
Mitten öffentlichen Arbeitsnachweisbureau an. Der Gewerbe-

verein ist einverstanden. Kommt es zu Stande, erhöht sich

die Zahl dieser Institute in der Schweiz auf 5 (Bern, St.
Gallen, Basel, Viel, Luzern).

In Folge der von der Zentralkommission der Ge-
werbemuseen Zürich und Winterthur ausgeschriebenen
Konkurrenz zur Einreichung von Entwürfen zu einem Pla-
kate für die in Basel stattfindende Ausstellung der vom Bunde
subvenlionirten kunstgewerblichen und technischgewerblichen
Fachschulen, Kurse und Lehrwerkstätten, sind neunzehn Ar-
besten eingegangen. Ein erster Preis im Betrage von 400
Franken wurde zuerkannt dem Herrn Otto Haberer in Firma
Sprißler und Haberer, Dekorationsmaler in Riesbach. Ein
zweiter Preis konnte nicht ertheilt werden, dagegen erhielten
drei gleichwerthige dritte Preise im Betrage von je 100 Fr.
die Herren Jean Renggli, Zeichnungslehrer in Luzern, Otto
Lorch, Maler in München, und Hugo Fischer in München.
Für das zu gleicher Zeit ausgeschriebene bürgerliche Schlaf-
zimmer sind fünf Entwürfe eingegangen. Ein erster und
zweiter Preis wurde nicht ertheilt, hingegen wurde ein Aner-
kennungspreis im Betrage von 120 Fr. Herrn I. Hippen-
meyer, Möbelzeichner in Altstetten bei Zürich und ein solcher

von 80 Fr. Herrn Alfred Anklin, Schreiner in Basel, zuer-
kannt. Die Arbeiten sind bis Sonntag den 17. Januar im
Gewerbemuseum Zürich ausgestellt.

Auf die Preiskonkurrenz für ein neues Sekundarschul-
Haus in Winterthur sind 60 Entwürfe eingegangen, von
denen das Preisgericht vier auszeichnete. Den ersten Preis
von 800 Fr. erhielt der Architekt Johann Metzger in Ries-
bach, den zweiten Preis von 500 Fr. erhielt der Architekt
A. Müller in St. Gallen und zwei dritte Preise von 350
Franken erhielten Keller und Knell in Zürich und Gustav
Elerc in Chauxdefonds. Die Entwürfe sind bis 20. Januar
im Stadthause in Winterthur zur Ansicht ausgestellt.

Holzhandel. Aus dem Frickthal kommen Berichte über
bedeutendes Sinken der Holzpreise, während letztes Jahr um
diese Zeit das Gegentheil der Fall war. Die Gemeinde Sulz
konnte ihr Säg- und Bauholz gar nicht verkaufen. Der
Festmeter galt Fr. 18. 20 bis Fr. 22. 30. Viele Gemein-
den erleiden dadurch eine bedeutende Einbuße.

Riesenmikroskop. Ein technischer Mitarbeiter der „Täg-
lichen Rundschau" berichtet: Die optische Anstalt von Poeller
in München beschickt die Ausstellung in Chicago mit einem
Riesenmikroskop, welches dort das größte Aufsehen erregen
dürfte. Dasselbe vergrößert die Bilder 1l,000 Rial, ja,
wenn man die Linse in Vaselin taucht, 16,000 Mal. Mit
Hülfe einer Bogenlampe von 11,000 Kerzen werden die
Bilder auf einen Schirm geworfen. Hierbei erscheint ein
kaum mit den bloßen Augen wahrnehmbarer Essigwurm 30
Meter lang und das feinste Mehl wie grober Kies. Be-
merkenswerth ist es, daß der Focus des Instruments durch
sich verflüchtigende flüssige Kohlensäure abgekühlt wird.

Neueste Erfindungen schweiz. Ursprungs.
Eid g en. Patente.

Sparhahnen: I. H. Walcher, Metallfabrik Glarus. —
Emaillirte Gußeisenartikel: E. Kreis, Winkeln. — Maschine
zur Herstellung von konischen Kötzerdüten für Spinnmaschinen:
Robert Hotz. Bubikon. — Waarenbaumregulator mit Kom-
pensation für mechanische Webstühle: H. Th. Pestalozzi,
Zürich. — Präzisionsblasrohr: F. W. Simons, Bauunter-
nehmer, Außersihl. — Magnetisches Spiel: Seßler u. Eigner,
Viel. — Gewehrlauf mit Futterlauf: Rudolf Elmer, St.
Galleu. — Naoìàs à souäsr: Jacques Wehrlin, Vevey.

Hülsensteuerung für Gas- und Petrolmotoren: Escher,
Wyß u. Co., Zürich.

Holz-Preise.
Augsburg, 12. Jan. Bei den in letzter Woche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
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